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Rebellengruppen bereiten sich auf militärische Offensive vor

Wie sicher sich die provisori­
sche Exilregierung in ihrem neu­
en Unterschlupf in Manerplaw 
fühlen darf, wird sich erst gegen 
Ende der diesjährigen Trocken­
zeit beantworten lassen. Seit ein 
paar Wochen jedenfalls bereiten 
sich die verschiedenen ethni­
schen Rebellengruppen auf die 
jährliche Trockenzeitoffensive 
des birmanischen Militärs vor. 
Angesichts neuerworbener Waf­
fen aus China und den osteuro­
päischen Ländern könnte, so be­
fürchten Beobachter, die dies­
jährige Offensive zu einer ent­
scheidenden Niederlage der 
Minderheitenarmeen führen.
Während des letzten Jahres 
hatte das Rangooner Militärregi­
me damit begonnen, die Armee 
zu modernisieren und mit neuen 
Waffensystemen auszurüsten. 
Neben 12 F-6 und F-7 Kampf­
flugzeugen und 6 Patrouillen­
booten erwarb die regierende 
Junta große Mengen an militäri­
schem Material aus der VR Chi­
na, darunter auch 100 leichte 
und mitteischwere Panzer, 
Mannschaftswagen und Artille­
riegeschütze. Im Oktober des 
letzten Jahres wurde bekannt, 
daß auch Jugoslawien und Polen 
Kampfflugzeuge (G-4 Super Ga- 
leb), Plelikopter und Patrouillen­
boote liefern werden. Das Waf­
fengeschäft mit der VR China 
soll allein ein Volumen von US $ 
900 Millionen haben. Da das bir­
manische Regime knapp an De­
visen ist, richtet das SLORC sein 
Bestreben auf einen raschen 
Verkauf der natürlichen Reichtü- 
mer des Landes, auf Plolz-und Fi­
schereikonzessionen mit aus­
ländischen Firmen, vor allem

aber auf die Vergabe von Kon­
zessionen an Ölfirmen. Nach Yu- 
kong (Südkorea) wurden im letz­
ten Jahr weitere Verträge abge­
schlossen mit Idemitsu (Japan), 
Petro-Canada, Amoco und Uno­
cal (beide USA), Broken Hill 
(Australia) und den britischen 
Ölfirmen Craft Exploration, Kir- 

kland Resources und Premier 
Oil.
Doch nach Auskunft der Re­
bellenführer ist es weniger die 
zusätzliche Feuerkraft, die ihnen 
die größten Sorgen macht. Auch 
während der vergangenen Jahre 
mußten immer wieder mal Stütz­
punkte entlang der Grenze zu 
Thailand geräumt oder aufgege­
ben werden, die jedoch die bir­
manische Armee angesichts der 
langen Versorgungslinien nie 
lange halten konnte. Dies alles 
änderte sich im Laufe des Jahres 
1989, als die birmanische Armee 
erfolgreich gute Partnerschaft 
mit dem thailändischen Militär 
wie auch zu einer Anzahl von 
thailändischen Holzfällerfirmen 
einging, die im eigenen Land 
nach einem Regierungsverbot 
von 1988 offiziell keine Bäume 
mehr schlagen dürfen. Zum er­
sten Mal in ihrem mehr als 40- 
jährigen Krieg gegen die ethni­
schen Minderheiten konnte sich 
das birmanische Militär über 
Thailand mit Nachschub eindek- 
ken. Diese thailändischen Unter­
nehmen haben sich lukrative 
Holzkonzessionen für den Ab­
bau von tropischen Hölzern im 
Staate der Karen sichern kön­
nen, wo sich der Welt größte, 
noch vorhandene Teakholzwäl­
der befinden. In Kreisen der von 
Finanz- und Unternehmensinter­

essen beherrschten Regierung 
wie auch unter der Militärfüh­
rung sieht man in den Aufständi­
schen der Karen nicht mehr län­
ger einen Puffer zu einem Regi­
me, mit dem sich eine Jahrhun­
dert alte Feindschaft verbindet. 
Im Gegenteil, die Karen Aufstän­
dischen werden heute zum Hin­
dernis einer erhofften neuen, 
ökonomischen, bilateralen Part­
nerschaft.
Während der letztjährigen 
Großoffensive gelang es den 
Rangooner Soldaten, eine Reihe 
von wichtigen Basen der „Karen 
National Union“ (KNU) wie auch 
der „New Mon State Party“ 
(NMSP) zu erobern. In zwei Fäl­
len führten die birmanischen 
Soldaten ihren entscheidenden 
Angriff gegen diese Grenzstütz­
punkte nachweislich von thailän­
dischem Boden aus. Nurmehr 
vier größere Stützpunkte, darun­
ter das Hauptquartier der KNU in 
Manerplaw und Sitz der Proviso­
rischen Regierung, blieben in der 
Hand der Rebellen. Mit dem Ver­
lust der Stützpunkte und Grenz­
übergänge gingen auch die für 
die Kasse der Aufständischen le­
benswichtigen Zolleinnahmen 
verloren. Doch trotz dieser Ver­
luste kontrollieren die Karen im­
mer noch 70 Prozent des Grenz­
gebiets zu Thailand, von wo aus 
sie regelmäßig Guerilla-Überfäl­
le auf die birmanischen Soldaten 
ausführen.
In Bangkok wurde bekannt, 

daß es dem SLORC während der 
letzten Monate gelungen ist, ei­
nige Armeen ethnischer Minder­
heitengruppen zu neutralisieren. 
So wurde ein separater Frieden 
mit den Rebellenarmeen der Ko-

kang und Wa ausgehandelt, die 
in einer Revolte von Anfang des 
Jahres 1989 die Führer der Kom­
munistischen Partei Birmas 
(BCP) nach China vertrieben 
hatten. Deren Guerillatruppen, 
die bis dahin als die größte und 
bestausgerüsteste Widerstand­
sarmee galt, soll nun unter dem 
Kommando von Offizieren der 
Wa stehen. Ebenfalls sollen die­
sen Cuellen zufolge Waffenstill­
standsvereinbarungen mit einer 
Gruppe der Shan sowie einer 
Abspaltung der Katchin Inde- 
pendence Army (K1A) getroffen 
worden sein. Im Gegenzug zu ei­
ner Nichtangriffserklärung ver­
sprach das birmanische Militär 
seinerseits, die Handelsrouten 
und Schmuggelaktivitäten die­
ser Minderheiten nicht zu attak- 
kieren. Mit Ausnahme der Kat­
chin decken alle diese im Nor­
den Birmas lebenden Minderhei­
ten einen großen Teil ihrer militä­
rischen Ausgaben durch die Pro­
duktion, Anbau und Vermark­
tung von Opium. „Seit vielen Jah­
ren bedient sich das Militärregi­
me in Rangoon der Taktik des 
'teile und herrsche’, mit zeitweili­
gem Erfolg,“ wie SawTahn Aung, 
Sprecher der Katchin in Maner­
plaw, zugibt. „Doch diese Waf­
fenstillstandsvereinbarungen 
waren nie von langer Dauer, 
denn die Zentralregierung ist 
nicht ernsthaft an einem dauer­
haften Frieden interessiert.“ 
Einig sind sich die Wider­

standsgruppen darin, daß ein 
dauerhafter Frieden nur durch 
politische Verhandlungen und 
nicht durch Militäraktionen zu 
erreichen ist.
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Guerilla-Ausbildung im Camp. Foto: absdf
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Universität im Dschungel
Are
InfcFast 50.000

birmanische Flüchtlinge 
in thailändischen Lagern
Nach einer offiziellen Statistik 

verteilten sich gegen Ende des 
letzten Jahres 28,700 Karen, 
8,600 Mon, 2,800 Karenni und 
Pa-O, und 2,700 birmanische 
Studenten auf insgesamt 30 not­
dürftig errichtete Lager auf thai­
ländischer Seite der Grenze, von 
der nördlichen Provinz Mae 
Hong Son bis ins südwestlich 
von Bangkok gelegene Ratcha- 
buri.
Diese Lager werden durch ein 

lokales Flüchtlingskomitee ver­
waltet und die Unterstützungen 
durch ein Konsortium christli­
cher Hilfsorganisationen koordi­
niert. Ein Großteil des jährlichen 
Budgets von US$ 800,000 - 1,2 
Millionen kommt aus Schweden, 
und wird verwaltet durch das 
Thailand Baptist Missionary Fel­
lowship, während private Spen­
den durch die Church of Christ of 
Thailand ihre Adressaten finden. 
Für die ärztliche und medizini­
sche Versorgung der Lager 
sorgt die französische Organisa­
tion Medicins sans Frontieres. 
Bis vor wenigen Wochen unter­
stützte der Flüchtlingshochkom­
misar (UNHCR) in Bangkok auch 
1100 birmanische Studenten mit 
rund 200.- DM monatlich, die vor 
den Kämpfen in der thailändi­
schen Hauptstadt Unterschlupf 
gefunden hatten.
Nach der Entführung eines 

thailändischen Verkehrsflugzeu­
ges im Dezember des letzten 
Jahres wurden diese Hilfsmaß­
nahmen jedoch in Frage gestellt. 
Der Umstand, daß einer der Ent­
führer auf der Unterstützungsli­
ste des UNHCR geführt wurde, 
diente dem thailändischen In­
nenministerium als Vorwand, die 
Politik der stillschweigenden 
Duldung aufzugeben. Es wurde 
angekündigt, daß alle birmani­
schen Dissidenten in einem 
noch einzurichtenden Sammel­
lager zusammengefaßt werden 
sollen. Die birmanischen Exil- 
Studenten, organisiert in der „All 
Burma Student Democratic 
Front“ (ABSDF), haben bereits 
ihren Widerstand gegen ihre 
drohende Internierung angekün­
digt. Aus Angst vor internationa­
len Protesten scheut die thailän­
dische Regierung davor zurück, 
ihre anfänglich praktizierte Poli­
tik der Abschiebung fortzuset­
zen. Zwischen Ende 1988 und 
Mitte 1990 waren insgesamt 
5,200 Burmesen des Landes ver­
wiesen worden, von denen viele 
nach ihrer Ankunft verschwun­
den, verhaftet, gefoltert oder 
gleich getötet wurden, wie Am­
nesty International und eine Rei­
he internationaler Menschen­
rechtsorganisationen belegen 
konnte. Paul Simon

Tausende von Studenten, die 
eine entscheidende Rolle bei der 
Mobilisierung zu Streiks und De­
monstrationen gespielt hatten, 
begannen, in kleinen Gruppen 
an die indische, chinesische 
oder thailändische Grenze zu 
ziehen. Es war eine lange, be­
schwerliche Reise und viele wur­
den auf dem Weg gefangen ge­
nommen und hingerichtet.
Knapp 10.000erreichten letzt­

lich diese Schutzgebiete, wo sie 
sich wieder zu Gruppen zusam­
menfanden und im November 
1988 die „All Burma Students 
„Democratic Front“ (ABSDF) 
gründeten. Den Studenten, die 
sich nun in den zwölf Lagern ent­
lang der Grenze gesammelt ha­
ben, bleibt die Brutalität, mit der 
die Militärregierung unter Saw 
Maung gegen sie und ihre Freun­
de vorgegangen ist, in bitterer 
Erinnerung. Das Lagerleben ist 
entmutigend, und es fiel ihnen 
schwer, ihr relativ komfortables 
Leben und die Hörsäle gegen die 
Entbehrungen und Gefahren 
des Dschungels einzutauschen. 
Es gibt wenig und einseitige 
Nahrung. Der größte Teil der Stu­
denten ist unterernährt, was sie 
anfällig für Krankheiten macht. 
Malaria ist in den Lagern mittler­
weile epidemisch. Wenigstens

80 Studenten sind ihr bereits 
zum Opfer gefallen. Trotz der 
Entbehrungen und der Energie, 
die ihnen das alltägliche Leben 
in Dschungel abverlangt, haben 
die Studenten nie vergessen, 
warum sie dorthin kamen. Ihr 
Land ist immer noch unter der 
Kontrolle einer Militärregierung, 
die durch gewaltige Brutalität 
und Blutvergießen an die Macht 
gekommen ist.
In Birma sind seit 1988 - also 

seit zwei Jahren - die Universitä­
ten und Colleges geschlossen. 
Die Studenten werden für ihre 
führende Rolle in der Demokrati­
sierungsbewegung „diszipli­
niert“. Doch sie wollen ihre Stu­
dien fortsetzen. Daher eröffne- 
ten sie, mit Hilfe der anwesenden 
Lehrer und Ärzte, am 1. August 
1989 im Tay Baw Boe Lager eine 
Dschungeluniversität. Es wer­
den Kurse in Englisch und Thai, 
in Politikwissenschaften und 
Medizin, in Organisationstechnik 
und Agrarwissenschaften, sowie 
in Viehzucht angeboten. Durch 
die gemeinsamen Bemühungen 
der Studenten kann Ackerbau 
und Geflügelzucht betrieben 
werden. Seit die Dschungeluni­
versität eröffnet wurde, sind die 
Studenten glücklich, die Früchte 
ihrer harten Arbeit zu sehen Mit

dem gemeinsamen Leben und 
Arbeiten wächst der Zusammen­
halt täglich und Freundschaften 
werden vertieft. Die Studenten 
werten das als gutes Zeichen für 
das „Neue Birma“, das sie aufzu­
bauen versuchen.
Wenig später wurde eine wei­
tere Dschungeluniversität im 
„Three Pagoda Studentcamp“ 
eröffnet. Ende 1989 gingen die 
birmanischen Truppen zum um­
fassenden Angriff gegen die 
Grenzlager der Studenten und 
Minoritäten vor. Im Januar 1990 
wurden das Tay Baw Boe Lager 
und das Three Pagoda Camp 
von den birmanischen Truppen 
eingenommen und die Dschun­
geluniversitäten niederge­
brannt. Bis jetzt sind bereits 
sechs der Studentencamps an 
die Truppen gefallen.
Die birmanischen Studenten 
hoffen nun auf internationale 
Freunde, die ihnen helfen, Mög­
lichkeiten für einen friedlichen 
demokratischen Wandel in ih­
rem Land zu eröffnen. Nur wenn 
weltweit Länder genügend 
Druck auf Saw Maung und Ne 
Win ausüben, werden diese 
Machthaber bereit sein, den For­
derungen des Volkes nach Frie­
den und Demokratie zuzuhören.

Aung Lwin

Thay Bay Boe Camp. Foto: absdf
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